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StilleWahl in
zwei Gemeinden

Obwalden In Giswil und Sach-
seln waren für 4.März Ersatz-
wahlen in den Gemeinderat an-
gesetzt. DerUrnengang entfällt.

— Giswil:FürdieNachfolgeder
bisherigenVizepräsidentinDoris
Ming (CSP)wurdenur ihrPartei-
kollege Daniel Studer, Pflege-
fachmann, 1968, vorgeschlagen.
Erwird darum in stillerWahl ge-
wählt,wiedieGemeindemitteilt.
Dasselbe gilt für das Vizepräsi-
dium, das neu Hansruedi Ab-
ächerli (FDP) übernimmt.

— Sachseln: Hier ist die CVP-
Frau Trudy Odermatt zu erset-
zen. Als Nachfolgerin hat ihre
Partei Helene Ettlin-Omlin,
1961, Kauffrau, vorgeschlagen.
Es kommtauchhier zu einer stil-
lenWahl. (mvr)

Wieder will
niemand antreten

Lungern Um die Nachfolge von
Josef Vogler als Gemeindepräsi-
dentbewerben sich zwei aktuelle
Gemeinderäte, für seineNachfol-
ge als Mitglied des Rates aber
liess sich bis zur Eingabefrist am
Montag kein Kandidat finden.

Josef Vogler, CVP, seit 2004
im Gemeinderat und seit 2009
Präsident, tritt perMitte Jahr zu-
rück. Die Ersatzwahl für ihn ist
am 4.März angesetzt. Sein Erbe
alsPräsidentmöchtendiebeiden
Gemeinderäte Albert Amgarten
(1958, Landwirt), parteilos, seit
2016, und Daniel Ming (1964,
Elektroinstallateur), FDP, seit
2015, antreten.

Essindgrundsätzlich
allewählbar

Für die Nachfolge von Vogler als
Gemeinderat liess sichkeinKan-
didat finden, obwohl es im No-
vember bei der Ersatzwahl für
Marc Vogler noch eine Kampf-
wahl gegeben hatte. Damit sind
am4.März imPrinzipalleLunge-
rerwählbar:Gemässkantonalem
Abstimmungsgesetz werden die
Wahlzettel namenlos verschickt.
Es braucht nicht einmal das ab-
soluteMehr:Gewählt ist,wer am
meisten Stimmen erhält. Diese
Situationgabes inLungern schon
einmal im April 2016. Am Ende
erhieltAlbertAmgartenammeis-
tenStimmenundnahmdieWahl
dann auch an. (mvr)

«Robotik interessiert ammeisten»
Sarnen DieObwaldner Bevölkerung und Schüler der Kantonsschule konnten am

Dienstagabend in dieWelt der Technik eintauchen. Zur «TecNight» kamenmehrere hundert Besucher.

MarionWannemacher
marion.wannemacher@
obwaldnerzeitung.ch

«Es ist super, bisher war alles
spannend», sagt Maturandin
Hanna Schenek nach dem
Podiumsgespräch über Künstli-
che Intelligenz. «Prima, wirklich
interessant», lobenauchzweiZu-
schauerinnen aus der zweiten
Reihe, die gerade zur nächsten
Veranstaltungaufbrechen.Ander
Kantonsschule Obwalden (KSO)
ist am vergangenen Dienstag
«TecNight».Die Schweizerische
Akademie der TechnischenWis-
senschaften (SATW)unddieKSO
veranstaltetenamNachmittag für
die Gymnasiasten einen «Tec-
Day», zur«TecNight»amAbend
ist gar die ganze Obwaldner Be-
völkerung eingeladen.

«Technik prägt unseren All-
tag. Viele haben keinen Zugang
zudiesemThema.Diesenwollen
wir JugendlichenamTecDayund
derBevölkerunganderTecNight
verschaffen», betont Béatrice
Miller, stellvertretendeGeneral-
sekretärin der SATW. Vielfältig
ist dasProgrammder27Referate
von Wissenschaftlern und Inge-
nieurenvonUniversitäten,Hoch-
schulen und Unternehmen. Wie
wirken Handystrahlen auf unse-
ren Organismus? Wie denken

denkende Maschinen? Das sind
nur einige der Themen.

Prorektor zeigt sichmit
demErfolgvollauf zufrieden
AlexBirrer, Prorektor fürMathe-
matikundNaturwissenschaften,
macht bei den Schülern einen
klarenTrend aus: «DieThemen,
die mit Robotik und Computer-
anwendung zu tun haben, stos-
senammeistenauf Interesse, die
Energiethemen weniger.» Mit

dem Erfolg der TecNight ist er
vollauf zufrieden. «Fast 500 Be-
sucher aus Obwalden sind ge-
kommen.»Bereits vor vier Jahren
hat es einen TecDay und eine
TecNight gegeben. «Die Förde-
rung der MINT-Fächer (Mathe-
matik, Informatik, Naturwissen-
schaft undTechnik) ist seitmeh-
reren Jahren ein Thema unserer
Bildungslandschaft.Mankannes
den Schülern nicht viel näher
bringen als amTecDay», lobt er.

Vincent Revol, Abteilungsleiter
amSchweizer Zentrum für Elek-
tronikundMikrotechnik (CSEM)
inAlpnach,referiertüberdasThe-
ma «Den Doktor immer dabei.
Science Fiction oder Realität.»
Der Ingenieurberichtet überden
Nutzen sogenannter Wearables,
Computersystemen am Körper,
die zur Früherkennung von
Krankheiten wie Bluthochdruck
oderDiabetes eingesetztwerden
können. Zur Demonstration hat

er Sensoren unter seinemHemd
angelegt, die auf einem Laptop
Pulsschlag, Atem und Körper-
temperatur anzeigen.

PhilosophischeFragen
andenExperten

Die Gymi-Schüler Colin Walli-
mann, Joel Michel und Ivo Joller
stellen in einem Podium Fragen
über Künstliche Intelligenz (KI)
anThilo Stadelmann,Dozent für
Data Science an der Zürcher
Hochschule fürAngewandteWis-
senschaften. Eigentlich ist in
vielenBereichenKünstliche Intel-
ligenz, also das Automatisieren
intelligentenVerhaltens, vorhan-
den.«Nur, sobaldes funktioniert,
nennenwir es nichtmehr Intelli-
genz», erklärt dieser.

DieDiskussion landetbeiphi-
losophischen Fragen. Etwa, ob
derComputerdenMenschenab-
löst. Er mache sich da wenig Ge-
danken, beruhigt der Wissen-
schaftler.ErfahrungundInterak-
tion mit Menschen seien nicht
einfach zu ersetzen.Umdie ethi-
sche Seite, denEinsatz vonKI im
Krieg und obRoboter jemalsGe-
fühle habenwerden, drehen sich
die Fragen aus dem Publikum.
Die Diskussion könnte noch lan-
gedauern.DochdieZeit ist abge-
laufen.Weitergeht’s zurnächsten
Veranstaltung an der TecNight.

Colin Wallimann (v. l.), Ivo Joller, Joel Michel, Organisatorin Béatrice Miller und Dozent Thilo Stadelmann vor
einer Podiumsdiskussion an der «TecNight». Bild: MarionWannemacher (Sarnen, 23. Januar 2018)

Haus für LehrlingekapptVerbindung zurKirche
Nidwalden Jugendliche aus der ganzen Schweiz wohnen imHaus für Lehrlinge in Stans. Neu

gehört es einemVerein. Die Abspaltung von der Kirche sei unkompliziert verlaufen, sagt der Präsident.

WerfüreineLehrstelle inNidwal-
den von weither anreisen muss,
findet im Haus für Lehrlinge in
Stans ein Zuhause. Das ist seit
53 Jahrenso–«unddaswirdauch
sobleiben», sagtVerwalterChar-
lyKuhn. ImHintergrundhat sich
dagegen einiges verändert: Das
HausanderRotzhaldegehörtneu
nicht mehr der Kirche, sondern
dem Verein Haus für Lehrlinge.
Mit Vertrag vomNovemberwur-
den Vermögen undGebäude des
Lehrlingshauses dem Verein
überschrieben.Bises soweitwar,
mussten einige Vereine und eine
Stiftung rechtlichhin-undherge-
schobenwerden.

Kuhn, neuPräsidentdesVer-
eins Haus für Lehrlinge, erklärt:
«Vor zwei Jahren wurde der Ge-
sellenverein Stans aufgelöst, der
zusammen mit dem Haus für
Lehrlinge Teil der kirchlichen
Stiftung Katholisches Gesellen-
haus Stans war.» Ziel des nach
dem Zweiten Weltkrieg gegrün-
deten Gesellenvereins war es,
Handwerksgesellen und Arbei-
tern Unterhaltung und Gesellig-
keit zu bieten. Zweck der kirchli-
chenStiftungwarwiederum,den
Gesellenverein und seine Mit-
glieder zu fördern. «Heute be-
steht das Bedürfnis nach einem
kirchlichenArbeiterverein jedoch
kaum mehr», sagt Kuhn. «Nach
der Auflösung des Gesellenver-
eins kannnundie kirchliche Stif-
tung ihren Zweck nicht mehr er-
füllen und muss daher ebenfalls
aufgelöst werden.»

Doch was sollte aus dem
ebenfalls zur Stiftung gehören-
den Haus für Lehrlinge werden?
Die Antwort darauf lieferte der
bereitsbestehendeGönnerverein

«Freunde Gesellenhaus und
Haus für Lehrlinge». Er wurde
mit einerTotalrevisionderStatu-
ten zumVereinHaus fürLehrlin-
ge Stans.

DieNachfrage
ist sehrgut

Was jetzt noch fehlte, war ein
Vorstand.DiebisherigenMitglie-
der der Kommission Haus für
Lehrlinge innerhalb der kirchli-

chenStiftungerklärten sichunter
der Leitung von Charly Kuhn al-
lesamtzurWeiterarbeit imVerein
bereit. «DieAbspaltungdesHau-
ses für Lehrlinge verlief so sehr
umkompliziert, da die Kommis-
sion dessen Verwaltung schon
immerweitgehendselbstständig
und mit eigener Rechnung ge-
führt hatte», erklärt Kuhn.

FürdenBetriebunddieLehr-
linge ändere sich daher nichts.

12 Lehrlinge zwischen 16und20
Jahren lebenmomentan imHaus
unter derAufsicht von«Schlum-
mermutter»DanielaBuschor. Sie
kommenausGraubünden,Bern,
gar ausLiechtenstein. Finanziert
wirddasLehrlingsheimdurchdie
Beiträge der Eltern und durch
Spenden.«DieNachfrage ist sehr
gut», sagt Kuhn. «Wir werden
dasLehrlingshaus sichernochei-
nige Jahreweiterführen.»

Und was passiert mit dem Stan-
ser Gesellenhaus? Bereits heute
wirddasHausoberhalbderPfarr-
kirche für Schul- undFamilienla-
ger vermietet. «Auch hier sucht
man eine neue Trägerschaft»,
meintKuhn.«DiebeidenHäuser
werden jedoch künftig getrennt
geführt.»

Franziska Herger
franziska.herger@nidwaldnerzeitung.ch.

Drei junge Lehrlinge in einem Zimmer des Stanser Lehrlingshauses. Bild: Corinne Glanzmann (1. September 2015)

Zentralbahn:
Züge fallen aus

Hergiswil/Giswil IndenNächten
vom 29./30. Januar (Montag/
Dienstag)bis 1./2. Februar (Don-
nerstag/Freitag) fallen die Züge
der Zentralbahn zwischen Her-
giswil–Giswil respektive Sarnen–
Giswil aus. Es werden Bahner-
satzbusse organisiert. Zwischen
SarnenundGiswil verkehrendie
Busse jeweils ab 22.15 Uhr, zwi-
schen Hergiswil und Giswil ab
23.10 UhrbisBetriebsschluss.Da
die Busse eine grössere Fahrzeit
benötigen, verkehren sie ab Gis-
wil früher,wiedieZBschreibt. In
Sarnen Nord halten die Busse
nicht, Passagiere steigen deswe-
gen am Bahnhof Sarnen ein be-
ziehungsweiseaus.DieMassnah-
men sind nötig, weil Fahrleitun-
gen inGiswil verschobenund für
die anstehendenUmbauten vor-
bereitet werden. Informationen
unterwww.zentralbahn.ch (red)
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